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1 Einleitung

In diesem Büchlein werden systemische Verfahren vorgestellt, die sich in Unterrichtssituationen als hilfreich erweisen und das Unterrichten erleichtern.

Wer unterrichtet, kennt den typischen alltäglichen Frust, der sich oft im Lehrerzimmer entlädt, manchmal die gesamte Atmosphäre verdüstert und bei einzelnen Kollegen1 sogar zum Burn-out führt: »Mein Unterricht konnte nicht gelingen, weil die Schüler nicht lernen, nicht aufpassen, unfähig sind zur Konzentration, nicht das nötige Vorwissen haben, keinen Respekt zeigen, keine Rücksichtnahme auf andere gelernt haben« usw. Dies alles sind natürlich – und das weiß in Momenten kühler Überlegung jeder – grobe Verallgemeinerungen. Für den Betroffenen werden sie jedoch Realität und rauben Kräfte, nehmen die Freude am Beruf.

Zudem leiden Lehrer mehr oder weniger bewusst an den systemimmanenten Widersprüchen des Berufs (Holtz 2008, S. 81), wie etwa (individuell) fördern versus selektieren oder erziehen versus beurteilen. Hinzu kommt für viele Kollegen die enorme Belastung durch Korrekturen und zunehmende weitere Aufgaben, die zu übernehmen sind, um Schule zu optimieren.

Man erlebt Kollegen mit glücklichen Veranlagungen, die solchen Anforderungen ohne Weiteres gewachsen scheinen; man trifft in Kollegien den Lehrertypus, der mit selbstverständlicher, nicht hinterfragter Autorität die Schüler mit leichter Hand, wohlwollend und großherzig führt. Wir wissen jedoch auch aus eigener Erfahrung und aus vielen Gesprächen, wie nützlich Anregungen zur weiteren Professionalisierung sein können, um die Freude am Unterrichten zu erhalten.

Die systemische Beratung arbeitet mit der Ermutigung, das Selbst- und Weltverständnis zu variieren, eigene Handlungsmöglichkeiten zu erweitern: In diesem Sinne können Lehrende sich auch aus dem systemischen Werkzeugkasten bedienen, um noch wirksamer und zur größeren eigenen Zufriedenheit zu arbeiten. Dazu werde ich im Folgenden Vorschläge machen.

In einem ersten Schritt soll das Unterrichtsgeschehen aus systemischer Sicht kurz skizziert werden (Kap. 2), sodann geht es um konkrete Ansatzpunkte zur Professionalisierung und Optimierung des eigenen Handelns in Unterricht und Schule (Kap. 3). In den Kapiteln 4 und 5 stehen kritische Anfragen und Anforderungen aus dem Schulalltag im Zentrum der Überlegungen.




1 Wegen der besseren Lesbarkeit des Textes verwende ich die männliche Form anstelle der weiblichen und männlichen Form, die gemeint sind.






2 Der systemische Blick auf das Unterrichtsgeschehen


2.1 Einladung zum Lernen

Um mein Verständnis von Unterricht zu klären, vergleiche ich die Tätigkeit des Lehrers mit der des Beraters. Im einen Kontext begeben sich Klienten auf die Suche nach Veränderungen, im anderen erweitern Schüler ihren Blick auf die Welt.

In der systemischen Beratung geht es darum, (wieder) Zugang zu eigenen Kraftquellen und -reserven zu finden. Klienten werden im besten Falle neue Sichtweisen und Erfahrungen eröffnet, die sie einladen, neue Wege zu gehen, die Welt mit anderen Augen oder zumindest unter einem veränderten Blickwinkel zu betrachten.

Dies ist ein Lernprozess. Was bedeutet Lernen – auch in der Schule – anderes, als neue Horizonte zu entdecken? Dieses Bild stimmt wahrlich nicht immer mit unseren Erfahrungen des Schulalltags überein, wo oft Unlust die Atmosphäre zu bestimmen scheint. Unterrichten ist dennoch seinem Wesen nach eine Einladung an die Schüler, auf Entdeckungsreise zu gehen, auch wenn ihnen diese im Einzelfall wenig attraktiv erscheinen mag.

Das Instrumentarium des Beraters setzt den Kooperationswillen des Klienten voraus, er bespricht mit diesem das Ziel der gemeinsamen Arbeit. Im folgenden Beratungsprozess wird er den Klienten dann durch unterschiedliche Interventionen anregen, einen neuen Blick auf die Dinge zu wagen. Dabei wird er (als Systemiker) wichtige Grundannahmen respektieren:

Zunächst einmal ist er unwissend, denn er weiß nichts oder sehr wenig über die Situation seines Klienten, er muss sie erst einmal kennenlernen, und zwar durch dessen Augen und im Spiegel seiner Emotionen. Er weiß nicht, wie das Problem des Anderen zu lösen ist, er hat jedoch kommunikative Kenntnisse zur Anleitung des Prozesses, in dessen Verlauf der Klient möglicherweise eine Lösung findet.

Daraus ergibt sich logischerweise eine Haltung der Demut. Der Berater steht mit dem Klienten auf Augenhöhe. Er ist der Fragende, um das Wirklichkeitskonstrukt des Anderen erkennen zu können.

Mein Gegenüber ist – genau wie ich – durch Systeme geprägt (Familie, Freunde, Umgebung, Schule usw.). Das Individuum entwickelt sich jeweils durch Reaktionen auf die Erfahrungen, die es aus der Welt aufnimmt. Das heißt für jeden Einzelnen, dass das eigene Weltverständnis sich unter anderen Bedingungen gebildet hat und andere Entwicklungen nimmt als das eines Anderen, dass der Andere sein Leben auf seine Weise führt, die der meinen vollkommen gleichwertig und doch von ihr verschieden ist.

Lebensumstände formen einen Menschen; mit seinen Ansichten und Reaktionen bildet er sein eigenes, autonomes System. Er ist selbstbestimmt, durch fremden Willen nicht zu verändern, weder durch den eines Beraters noch den des Lehrers.



2.2 Lernen und Lehren in Gruppen

Unser standardisierter Lernort ist die Schule, und dort findet der Unterricht in Gruppen statt. Das Gruppengeschehen und seine Dynamik bilden ein System, in dem Lehrer und Schüler nach bestimmten Regeln in Rollen agieren, und das wiederum eingebettet und zu großen Teilen bestimmt ist durch das umfassende Erziehungssystem (Luhmann 2002, S. 102 f.). Dieser Umstand bestimmt die Lernsituation insofern, als das Zusammensein keiner direkten persönlichen Entscheidung zu verdanken ist und nicht freiwillig stattfindet – Lehrer und Schüler treffen zusammen, ohne sich wirklich füreinander entschieden zu haben. Diese beiden Faktoren – Gruppensituation und Zwangskontext – unterscheiden die Unterrichtssituation wesentlich von anderen, z. B. einer (idealtypischen) Beratungssituation.

Wenn in der aktuellen Schulpolitik als Forderung (zurecht) individuelle Förderung erhoben wird, ist mit zu bedenken, dass dieses Lerngeschehen in der Gruppe stattfindet und dass die Beziehung zwischen einzelnen Schülern und dem Lehrer Bestandteil eines komplizierten Beziehungsgeflechts ist und hohe Anforderungen an die Kommunikationsfähigkeit des Lehrers stellt.

Im Bildungssystem ist die Schüler- und die Lehrerrolle klar definiert, und diese Festlegungen müssen respektiert werden: Der Lehrer z. B. bestimmt Unterrichtsinhalt und -verlauf, er bewertet Leistungen und ist für die Situation in der Klasse verantwortlich. Wie im Einzelnen diese Rolle aber ausgestaltet wird, diese Entscheidung ist eine individuelle. Wie kann der Lehrer einer Gruppe von Schülern unwissend, auf Augenhöhe begegnen, die Autonomie des einzelnen Schülers respektieren, ohne seine Leitungsaufgabe sträflich zu vernachlässigen? Diese Frage der Haltung Schülern gegenüber muss jeder Unterrichtende für sich beantworten. Und die an dieser Stelle getroffene Entscheidung kann das Berufserleben belasten oder erleichtern.



2.3 Motivation des Lehrers

Die Motivation der Schüler fürs Lernen und die Frage, wie man diese befördert, ist in der pädagogischen Literatur ausführlich und immer wieder neu diskutiert worden. Aber wie steht’s um die Motivation des Lehrers? Schließlich gibt er die Haltung vor, die von den Lernenden übernommen werden soll (vgl. Luhmann 2002, S. 107), die Stimmung, die er in den Klassenraum trägt, dominiert, d. h., er definiert die Situation.

Es gibt natürlich »gute« und »schlechte« Tage, keine Frage, entscheidend jedoch ist die Grundeinstellung:


	Mag ich mein Unterrichtsfach, habe ich etwas mitzuteilen?

	Ist das, was ich vermitteln möchte, wissenswert?

	Mag ich die Kinder?

	Kann ich mir und ihnen den Ort angenehm gestalten?

	Was muss ich tun, um mich wohlzufühlen?



Hier hilft nicht das modische »positive Denken«, es geht vielmehr um die Persönlichkeit und ihre Gestimmtheit, es geht um die Authentizität des Lehrers.
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